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ÎVr Söpfot »oh iioubctu
VON HKRM1N

SJtandjmat aber, toenn ihr bie Sorgen über

ben $opf toudjfen unb fie fid) I)eimlid) abhärmte
unb feinen SRat toußte, fing ber brübcn an 3U

fingen, al<3 fei ihm bag große £og in ben ©d)oß

gefallen, unb bag fonnte fie oft plßßlidj umftim-
;rnen, baß fie fid) fßreg ^leinrnutö fdjämte unb

füll tourbe unb ihr J^reu3 toeiter trug, Qutoeilen

aber audj bedurften bie jubelnben Sßne aug bem

SßpferßäiUgdjen bag ©egenteil, baß fie fid) 3er-

nig sum fünfter fjmaugbog unb bem über feine

©rebfdjeibe gebeugten SRann bie SBorte jurief:
„2Bag fingft betin toieber, bu einfältiger

33tenfdj, eg ift ja nidjt Bum Stnljoren, toenn einer

nidjt toeiß, too ben 2Jlut ßerneßmen 3Wm £e-
ben —"

Unb er nicfte mitleibig hinüber:
„3a, ja, bag ift halt, toeil bu feine Öbeen ijaft,

Äifettle; mag tooïjt ein redjt trübfetigeS ©afein
(ein, toenn einem fo gar nidjtg fommt."

„3a tooljl, bebaure mid) audj nodj," hößnte

bie ffrau herüber, „tu audj nod) groß mit beinen

Sbeen — bu allmädjtiger ©Ott, bie feine ifaß'
ernähren —"

©er Sßpfer, ben nidjtg mehr Perbroß, als

toenn man ihn aug feinem ©rfinbunggeifer riß,
erhob fidj bon feiner ©reßfdjeibe unb fuhr mit
bem Xtopf 3um IJenfter hinauf:

„3Bag fchiltft bu mir meine tibeen, bu! 2ßag

hab' ich benn fonft? ©iß' iidj nidjt im ©djatten
unb bu in ber ©onne, baß alle beine ©Reiben
erglänsen, unb ift boidj nidjtg bahinter alg bum-
meg, häßüdjeg Qeug — ja, toenn meine fdjönen
©adjen einmal in ber ©onne ftünben, born Sidjt
befdjienen, in bie^eßn Sagen toär' id) ein reicher

SJtann!"

© toarf fein fjenfterdjen 3U unb bie 9tad)-
barin brüben ebenfalls, nur baß fie fidj hinter
ihrer ©djeibe halb tot über ben berrüdten SJten-

fdjen ärgerte, toährenb er fid) ben fjalt augmalte:
toenn fie toirflidj alle brüben ftünben im Ääb-
djen ber Utacljbarin, feine ©djüffeln unb ©dja-
len, feine ifrüge unb ©efäße —• enblidj alle be-

fdjienen bom fiidjte ber ©onne —

E VILLINGER
(Schluss)

Unb nun fah er im (Seifte einen gan3en Qng

reid)er, bornehmer fieute baherfommen, toie fie
in SSabentoeiler h^ïLimliefen, unb fie brängten
fid) ing fiäbdjen unb fauften unb fauften, baß

ber fd)male Sifd) mit ©olb- unb ©ilberftüden
gan3 bebed't toar.

Unb jeßt ging'g an bie Slugmatung beg 3toei-

ten Ävebtinggtounfdjeg — toie er ben SSuben

brüben redjt grünblich 3U effen gab — bag toar
eine Äuft! ©en halben 23äder- unb Sfteßger-

laben faufte er aug — immerju, immerzu; er

fonnte nidjt genug befommen unb merfte in fei-
nem ©fer gar nidjt, baß fidj, bie 23ürfcfjlem in-
Btoifdjen alle bor feinem ffenfter aufgepflanst

hatten, ©ft atg fidj bie hell- unb bunfelblonben

jfraugfßpfe gar 3U fehr h^ranbrängten unb bem

Sßpfer Äuft unb fiidjt raubten, getoahrte er fie,

unb einen älugenblicf SCaßrljeit unb ©idjtung
burdjeinanber mengenb, nicfte er ihnen freunb-

lidj bu unb forberte fie auf:
„Stur jugelangt, nur redjt gegeffen, redjt ge-

g effen!"
©n h^lleö ©elädjter ertßnte aug fämtlidjen

Jfinberfeljlen; fie toußten nur 3U gut, baß eg

beim Dnfel Vierer nichts 3U effen gab, befto

mehr aber 3U betounbern. Unb benen entging

nidjtg, jebe neue $otm rief ihr ©ntsüden toadj;
benn toag fie ba fahen, toar'g nicht 3um Seil

audj i h r SBerf, erfannten fie nidjt auf beg ÜJladj-

barg ©efäßen unb ©d)alen jene mannigfaltigen
23turnen, bie fie beïbeifdjieppten, nidjt bie fjdü"
gel all ber ©djmetterlinge, bie fie für ben fjh^unb

fingen, unb bie ihm alg Sülufter für feine fjmr-
benftimmungen bienten?

60 entftanben aug ben fleinen Sridjtern, in

toeldjen er feine färben mifdjte, bie eigenartigen

©ebilbe, toeldje bie iöergen ber Einher 311 unbe-

grengter S3etounber,ung hiuUffen.

©aß biefe ©inge bem Sßpfer nidjtg eintru-

gen, bag madjte ihre jungen ©eelen nidjt irr;
bielmehr tootlten fie alle miteinanber nfcfjts an-
bereg alg Sßpfer toerben unb erlitten lieber

©djläge, unb toag eg fonft an Strafen gab, alg
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Der Töpfer von Lwndern
VON ULKZllN

Manchmal aber, wenn ihr die Sorgen über

den Kopf wuchsen und sie sich heimlich abhärmte
und keinen Nat wußte, fing der drüben an zu

singen, als sei ihm das große Los in den Schoß

gefallen, und das konnte sie oft plötzlich umstim-

Men, daß sie sich ihres Kleinmuts schämte und

still wurde und ihr Kreuz weiter trug. Zuweilen
aber auch bewirkten die jubelnden Töne aus dem

Töpferhäuschen das Gegenteil, daß sie sich Zor-

nig zum Fenster hinausbog und dem über seine

Drehscheibe gebeugten Mann die Worte zurief:

„Was singst denn wieder, du einfältiger
Mensch, es ist ja nicht zum Anhören, wenn einer

nicht weiß, wo den Mut hernehmen zum Le-
ben —"

Und er nickte mitleidig hinüber:

„Ja, ja, das ist Halt, weil du keine Ideen hast,

Lisettle: mag wohl ein recht trübseliges Dasein
sein, wenn einem so gar nichts kommt."

„Ja Wohl, bedaure mich auch noch," höhnte

die Frau herüber, „tu auch noch groß mit deinen

Ideen — du allmächtiger Gott, die keine Katz'

ernähren —"
Der Töpfer, den nichts mehr verdroß, als

wenn man ihn aus seinem Erfindungseifer riß,
erhob sich von seiner Drehscheibe und fuhr mit
dem Kopf zum Fenster hinaus:

„Was schiltst du mir meine Ideen, du! Was
hab' ich denn sonst? Sitz' ich nicht im Schatten
und du in der Sonne, daß alle deine Scheiben

erglänzen, und ist doch nichts dahinter als dum-
mes, häßliches Zeug — ja, wenn meine schönen

Sachen einmal in der Sonne stünden, vom Licht
beschienen, in vierzehn Tagen wär' ich ein reicher

Mann!"
Er warf sein Fensterchen zu und die Nach-

barin drüben ebenfalls, nur daß sie sich hinter
ihrer Scheibe halb tot über den verrückten Men-
schen ärgerte, während er sich den Fall ausmalte:
wenn sie wirklich alle drüben stünden im Läd-
chen der Nachbarin, seine Schüsseln und Scha-
len, seine Krüge und Gefäße — endlich alle be-

schienen vom Lichte der Sonne —

k VIIiI.INOLK
(Làluss)

Und nun sah er im Geiste einen ganzen Zug
reicher, vornehmer Leute daherkommen, wie sie

in Badenweiler herumliefen, und sie drängten
sich ins Lädchcn und kauften und kauften, daß

der schmale Tisch mit Gold- und Silberstücken

ganz bedeckt war.
Und jetzt ging's an die Ausmalung des zwei-

ken Lieblingswunsches —> wie er den Buben
drüben recht gründlich zu essen gab — das war
eine Lust! Den halben Bäcker- und Metzger-
laden kaufte er aus — immerzu, immerzu: er

konnte nicht genug bekommen und merkte in sei-

nem Eiser gar nicht, daß sich die Bürschlem in-
zwischen alle vor seinem Fenster ausgepflanzt

hatten. Erst als sich die hell- und dunkelblonden

Krausköpfe gar zu sehr herandrängten und dem

Töpfer Luft und Licht raubten, gewahrte er sie,

und einen Augenblick Wahrheit und Dichtung

durcheinander mengend, nickte er ihnen freund-
lich zu und forderte sie auf:

„Nur zugelangt, nur recht gegessen, recht ge-

g essen!"

Ein Helles Gelächter ertönte aus sämtlichen

Kinderkehlen: sie wußten nur zu gut, daß es

beim Onkel Klerer nichts zu essen gab, desto

mehr aber zu bewundern. Und denen entging

nichts, jede neue Form rief ihr Entzücken wach:

denn was sie da sahen, war's nicht zum Teil
auch i h r Werk, erkannten sie nicht auf des Nach-

bars Gefäßen und Schalen jene mannigfaltigen
Blumen, die sie herbeischleppten, nicht die Flü-
gel all der Schmetterlinge, die sie für den Freund

fingen, und die ihm als Muster für seine Far-
benstimmungen dienten?

So entstanden aus den kleinen Trichtern, in

welchen er seine Farben mischte, die eigenartigen

Gebilde, welche die Herzen der Kinder zu unbe-

grenzter Bewunderung hinrissen.

Daß diese Dinge dem Töpfer nichts eintru-

gen, das machte ihre jungen Seelen nicht irr:
vielmehr wollten sie alle miteinander nichts an-
deres als Töpfer werden und erlitten lieber

Schläge, und was es sonst an Strafen gab, als
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baß fie bag ßeimlidje kneten ißrer Sonflümplein
fatten fein laffen, für bie fie alle 33erftecfe bet

SBelt augfinbig 311 macßen toußten.

Oftmals beë Slbenbg, toenn bet Söpfer in ®e-

feUfdjaft feinet Äaße auf bet ©teintreppe fei-
neg fjäuSleing faß, ftaßl fid) plößlidj fo eine

Keine jtinberßanb in bie feine, unb bie SSitte

tourbe if>m ing Oßr geflüftert: „üomm mit kr-
über, Dnfel Bieter, bie SJiutter toill mid) ßauen."

©a trabte er benn bereittoiüig mit bem ©ün-
bertein über bie ©äffe unb ließ fid) burdjg Sab-
d)e.n in bie tängtidfe ©tube führen; brin ftanb
ein Sifcß, unb um benfetben faßen bie itraug-
topfe unb betfertigten ißre foapiertüten; obenan

aber thronte bie SJlutter mit ißrer Stoßarbeit,
unb f)inter it)r, an biet großen, feften Stägein
ßingen in fdjönfter ©rbnung — ein Seberrie-

men, ein fpanifdjeg Stoßt, ein ©eiienbe unb

eine Stute, ©tefe biet ©egenftänbe, bie alle bem

Slugfeßen nad> auf eine lebßafte 23erufStätigleit
fcßließen liegen, ßingen getabe fo, baß ffrau
fiifett nut ein toenig surüdßugreifen brauste,
um im geeigneten SJtoment biefeg ober jeneg

O'nftrument ?u erfaffen. „Stir ba, ©djiäg' müffen
fein," fußr fie ben Stacßbar atiemal an, fo oft
er atg ffürbitter für einen ißrer 23uben bei ißt
erfd)ien, „toenn id> an allem fparen muß, an ber

©t3ießung toenigfteng fott nicßt gefpart toerben;
arbeiten müffen fie lernen unb geßordjen —

2ßenn fie ber ffugenbfreunb bann mit feinem
bittenben 23tict nnfaß ober gat ben etften
Stretcß, ber ben Übeltäter treffen follte, felber

auffing, ba fd)ob ffrau Sifett ben ©inbringling
oßne toeitereg 311t Sür ßinau.g, unb braußen auf
ber treppe fagte fie ißm bie SJteinung:

„©laubft bu Pielleicßt, id) ßau' bie 93uben aug

Vergnügen? SBenn einer friegt, fo ßat er'g ber-
bient, unb bu follft nicßt lommen unb micß in
meiner ißflidjt ßinbern; eg ift gerab' genug, baß
bu beine eigene nicßt tuft. 3jdji toill ber SBelt 3ei-

gen, toag eine SBittoe fann, unb baß id) feines
Sftenfdjen ijjilfe brand)', fonbern genug Sterftanb
ßab', allein fertig 3U toerben."

Slber fo feßr fie fid) aud) bemüßte unb ab-

plagte, bag Slugfommen tourbe ißr bon Sag 31t

Sag fcßtoieriger, toäßrenb ficß ber Slppetit ber

ßerantoadjfenben 23uben in gleiicßem SJtaße

fteigerte.

Sßenn fie ißn bann toieber unb toieber mit
feiner abgetoiefenen SBare ßeimfaßten faß, ben

Söpfer, fo bebauerte fie ißn tooßl, aber nur big

311 bem Slugenblicf, too er 3U fingen anßob. Stein,

fie tonnte biefe jubelnben, finbifdjfroßen Söne

nicßt länger mit anßöre.n, fie toar 3U forgenboll,
3U tief im ©lenb. ©ie beanttoortete eineg Slbenbg

bie fjdage eineg ber itinber, ob ber Onfel Vierer
ßeute feine ©uppe befomme, mit einem ent-
fdjiebe.nen:

„Stein,, ißr follt nicßt immer um feinettoillen
Perfürst toerben, eßt ißr nur alleg auf, ißr braudjt
nicßtg übrig 3U laffen."

©ie Einher löffelten toeiter, big mit eins ber

©roße ficß bom Sifd) erßob unb mit feltfam ge-
preßtem Son erfiärte, er ßabe genug; bie anbe-

ren folgten feinem SSeifpiel, unb alg bie SJlutter
bertounbert augrief: „©ie ©cßüffel ift ja nod)

nid)t leer!" fdjauten fie tooßl bolt ©erlangen nad)
ber ©uppe ßin, aber feiner toar 311 betoegen, nod
einen fiöffel Poll 3U neßmen.

©a tourbe ffrau Bifett gans feltfam sumute,
unb rot big unter bie haartour3eln, naßm fie

rafcß bie ©cßüffel auf unb trug fie ßinuber; alg

fie ben Steft bor ben Söpfer ßinfeßte, überfam

fie'g, unb fie ergäßlte bem SJlann unter Sränen,
toie tief bie itinber fie befcßämt ßatten.

©g toar längft bunfel getoorben, ber Söpfer
faß nod) immer an feinem ^ßlaß am fünfter;
eine gretpenlofe ©ntmutigung ßatte ffcßi feiner
Seele bemächtigt.

„©g ift toaßr, eg ift toaßr," nicfte er bor fid)

ßin, „idj bin ein fläglidjer, lädjerliicßer SJtenfd)."

Um feiner Obeen toillen ßatte er geßungert
unb fid) einen Starren fcßirnpfen laffen; er ßatte
ißnen feine Siebe geopfert — unb nun fiel ißnen

auicß nod) feine ©ßre 311m Opfer. ©enn toar'g

nidjt eßrlog, fid) bon einer SBittoe unterftüßen
3U laffen unb ißren J\inbern bie ©uppe toeggu-

effen? ©r ßatte eg bigßer getan in bem fidjeren
©efüßt, ißnen eineg Sageg ßunbertfad) ißre

SBoßltat bergelten 3U fönnen; jeßt ßatte ißn biefe

Hoffnung piößlicß berlaffen, er faß Kar, unb

feine Seele toanb fid) unter ben Oualen einer

graufam bitteren ©elbftberadjtung; ein glüßen-
ber haß erfaßte ißn gegen feine 3been, unb er

fragte fid): „harm id) fie benn nidjt aug mir
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daß sie das heimliche Kneten ihrer Tonklümplein
hätten sein lassen, für die sie alle Verstecke der

Welt ausfindig Zu machen wußten.

Oftmals des Abends, wenn der Töpfer in Ge-

sellschaft seiner Katze auf der Steintreppe sei-

nes Häusleins saß, stahl sich plötzlich so eine

kleine Kinderhand in die seine, und die Bitte
wurde ihm ins Ohr geflüstert: „Komm mit her-
über, Onkel Klerer, die Mutter will mich hauen."

Da trabte er denn bereitwillig mit dem Sün-
derlein über die Gasse und ließ sich durchs Lad-
chen in die längliche Stube führen^ drin stand

ein Tisch, und um denselben saßen die Kraus-
köpfe und verfertigten ihre Papiertüten) obenan

aber thronte die Mutter mit ihrer Näharbeit,
und hinter ihr, an vier großen, festen Nägeln
hingen in schönster Ordnung — ein Lederrie-

men, ein spanisches Nohr, ein Seilende und

eine Nute. Diese vier Gegenstände, die alle dem

Aussehen nach auf eine lebhafte Berufstätigkeit
schließen ließen, hingen gerade so, daß Frau
Lisett nur ein wenig zurückzugreifen brauchte,

um im geeigneten Moment dieses oder jenes

Instrument zu erfassen. „Nir da, Schläg' müssen

sein," fuhr sie den Nachbar allemal an, so oft
er als Fürbitter für einen ihrer Buben bei ihr
erschien, „wenn ich an allem sparen muß, an der

Erziehung wenigstens soll nicht gespart werden)
arbeiten müssen sie lernen und gehorchen —."

Wenn sie der Jugendfreund dann mit seinem

bittenden Blick ansah oder gar den ersten

Streich, der den Übeltäter treffen sollte, selber

auffing, da schob Frau Lisett den Eindringling
ohne weiteres zur Tür hinau.s, und draußen auf
der Treppe sagte sie ihm die Meinung:

„Glaubst du vielleicht, ich hau' die Buben aus

Vergnügen? Wenn einer kriegt, so hat er's ver-
dient, und du sollst nicht kommen und mich in
meiner Pflicht hindern) es ist gerad' genug, daß
du deine eigene nicht tust. Ich will der Welt zei-

gen, was eine Witwe kann, und daß ich keines

Menschen Hilfe brauch', sondern genug Verstand
hab', allein fertig zu werden."

Aber so sehr sie sich auch bemühte und ab-

plagte, das Auskommen wurde ihr von Tag zu

Tag schwieriger, während sich der Appetit der

heranwachsenden Buben in gleichem Maße
steigerte.

Wenn sie ihn dann wieder und wieder mit
seiner abgewiesenen Ware heimfahren sah, den

Töpfer, so bedauerte sie ihn Wohl, aber nur bis

zu dem Augenblick, wo er zu singen anhob. Nein,
sie konnte diese jubelnden, kindischfrohen Töne

nicht länger mit anhören, sie war zu sorgenvoll,

zu tief im Elend. Sie beantwortete eines Abends
die Frage eines der Kinder, ob der Onkel Klerer
heute keine Suppe bekomme, mit einem ent-
schiede.nen:

„Nein, ihr sollt nicht immer um seinetwillen
verkürzt werden, eßt ihr nur alles auf, ihr braucht
nichts übrig zu lassen."

Die Kinder löffelten weiter, bis mit eins der

Große sich vom Tisch erhob und mit seltsam ge-
preßtem Ton erklärte, er habe genug) die ande-

ren folgten seinem Beispiel, und als die Mutter
verwundert ausrief: „Die Schüssel ist ja noch

nicht leer!" schauten sie wohl voll Verlangen nach

der Suppe hin, aber keiner war zu bewegen, noch

einen Löffel voll zu nehmen.

Da wurde Frau Lisett ganz seltsam zumute,
und rot bis unter die Haarwurzeln, nahm sie

rasch die Schüssel aus und trug sie hinüber) als
sie den Nest vor den Töpfer hinsetzte, überkam

sie's, und sie erzählte dem Mann unter Tränen,
wie tief die Kinder sie beschämt hatten.

Es war längst dunkel geworden, der Töpfer
saß noch immer an seinem Platz am Fenster)
eine grenzenlose Entmutigung hatte sich seiner
Seele bemächtigt.

„Es ist wahr, es ist wahr," nickte er vor sich

hin, „ich bin ein kläglicher, lächerlicher Mensch."

Um seiner Ideen willen hatte er gehungert
und sich einen Narren schimpfen lassen) er hatte
ihnen seine Liebe geopfert — und nun fiel ihnen
auch noch seine Ehre zum Opfer. Denn war's
nicht ehrlos, sich von einer Witwe unterstützen

zu lassen und ihren Kindern die Suppe wegzu-
essen? Er hatte es bisher getan in dem sicheren

Gefühl, ihnen eines Tages hundertfach ihre

Wohltat vergelten zu können) jetzt hatte ihn diese

Hoffnung plötzlich verlassen, er sah klar, und

seine Seele wand sich unter den Qualen einer

grausam bitteren Selbstverachtung) ein glühen-
der Haß erfaßte ihn gegen seine Ideen, und er

fragte sich: „Kann ich sie denn nicht aus mir
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heraustreiben — farm idj fie nicht t>ernidjten

— gerfchtagen — gerftampfen?'
„Fatooljt fann idj'S, ici) braudj'S ja nur gu

tooüen —"
<£r ging hin, ftecfte feine Heine Öllampe an

unb nahm feinen Stocf aus ber ©cfe; fo betoaff-
net trat er hinaus in ben ifjof.

„Feßt geht'S eudj an ben Vragen," murmelte

er; „toart, bu ©efinbet, baS midj gefoppt ad
mein Heben lang, — in Gewerben toil! idj euch

gufammenfeljren unb auf ben Singer fcijleppen,
unb fie foHen'S erleben in Vanbern, baß aus
bem Vierer-Sepp ein Vernünftiger SJtann ge-
toorben —"

<£r öffnete bie Sur beS SdjuppenS unb leudj-
tete mit feinem ftadernben Hämplein hinauf gu
ben ©efdjmähten, bie gar tounberlicfj aus be,m

trjalbbunfel auftauchten/ ein fettfameS ©etoirr
fchianfer, rotieud)tenber ©eftalten.

„3f)r feib alle fchon," feufgte ber Söpfer,
„aber ihr müßt bodj fterben —"

Unb er hob ben Stocf, toäljrenb ein lautet
jammerbolIeS Slchsen feiner fdjmaten S3ruft ent-
ftieg. ©a löfte fid) ein bunüer Sdjatten auS ber

großen Schale beS oberften OichafteS, lautlos
glitt er an ben gebredjlidjen Singen Vorbei unb
blieb auf bem unterften Schafte fteljen, unb bie

grünlichen/ tvie pjoSpbor fdjimmernben Slugen
ber Vaße glühten ben Söpfer unheimlich an. Sie
miaute nicht trie fonft, fie fdjnurrte aunh nldjt/
toie er'S bon ihr getnohnt toar, trenn er in ihre
Stahe fam; fie ftarrte ihn nur an, als fühle fie
aus feinem SBefen, aus feinem ©ebaren herauf/
baß er ettvaS Ungeheuerliches im Sdjilbe führe.

©em SJtann trurbe gang unheimlich gumute
bor biefer ihn broljenb anftarrenben Hüterin
feiner Sdjatge, unb er trar froh/ einen ©runb
gu haben, fish babon gu mad)en.

2Hs ber Sag anbradj, hatte er eine neue 3bee;
aus bem funïelnben Slid ber Vaße trar fie ihm
erftanben: bie feurigen fünfte glühten ihm a,uS

bem Sürßen eines mädjtigen VadjelofenS ent-
gegen, ber fich plößlidj bor feinen inneren Slu-
gen aufbaute, feffin, herrlich, trie er fich nie
ettuaS erträumt.

©ie i)3ulfe flogen ihm bor SdjaffenSluft, ,unb

feine ^änbe gitterten, als er an fein neues
Sßerf ging.

So trar benn trieber einmal baS ©lücf in
bem Hetnen SöpferßäuSdjen eingelehrt; bie

Stadjbarin brüben fdjlug einmal überS anbete
bie #änbe über bem Vopf gufammen, benn fo

hatte er nod) nie gefungen, fo auSbauernb unb

oßrengerreißenb, fo gang unb gar beS Rubels Voll.

Um bas emfige SJtännlein aber türmten fiel)

Vadjeln um Vadjeln, an benen er allerlei Fi-
gütliches formte, baS er mit färben auftrug; ba

fah man auf einer ihn (elber, trie er über feiner

©reßfdjeibe faß, neben ihm bie Vimbel mit artig
geringeltem Sdjtränglein. ©üS Äifettle trar ab-

gebilbet, jung unb fd)lanl, trie fie fid) bon ihm
abtranbte unb bem anbeten bie Ijjanb reichte.

Sluich ber Vartßel SJteier fanb (eine Vereinigung,
bie SBare beS SöpferS mit auSgefpreigten Fin-
gern bon fidj treifenb.

©ann trieber faß er bor feinem SJtuffelofen,

um abgutrarten, ob bie Vinber feiner Slrbeit bie

Feuerprobe beftanben. llnb trenn bann unb trann
auch em Vranb berunglüdte, er formte unber-
broffen SteueS treiter, unb fo oft bie Stadjbarin
ihm gu ©eficht fam, niefte er ihr fröhlich' 3u:

„'S fommt mir 'traS, 'S fommt mir 'traS, Hi-
fettle, paß auf, jeßt gelingt'S —"

Sie ließ ihn reben; fie trar gang beränbert;
eS ging nicht mehr fo treiter: eS mußte ettraS

gefdjehen.
Unb nun fämpfte fie mit einem ©ntfdjluß, ber

ihr bollenbs ihr bißchen Schlaf unb Sîulje raubte.

Sie hatte fe lange bor ben Heuten mit ihrer
Süchtigfeit geprahlt, baß eS ihr jeßt nicht über

bie Sippen trollte: 3d) bin tn Slot, id) braudje

iftilfe, id), treiß mir nidjt mehr StatS.

Oft fidjon trar fie mit ber Slbfidjt beim Söpfer
eingetreten, ihm alles gu fagen, ihn mit ihrer
traurigen Hage befannt gu machen; er aber fah

nichts als feine Vadjeln, er hatte nichts anbereS

im Sinn als biefe, unb eines Sages htet er's mit
feiner F^ube nicht länger aus, padte, traS er

fertig hatte, in feinen Varren unb fuhr bannt

gum ^änbler.
©er ftanb in ber Sat gang berbußt bor biefer

heiteren Farbenpracht; eigentlich) fanb er bie Va-
cijeln fhön, aber bieS fonnte man bodj nidjt
einem SJtenfdjen eingefteßen, ber für einen Star-
ren galt unb noch nie ettraS Vernünftiges ge-
leiftet hatte.
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heraustreiben — kann ich sie nicht vernichten

— zerschlagen — zerstampfen?'

„Jawohl kann ich's, ich brauch's ja nur zu
wollen —"

Er ging hin, steckte seine kleine Öllampe an
und nahm seinen Stock aus der Ecke) so bewaff-
net trat er hinaus in den Hof.

„Jetzt gehl's euch an den Kragen," murmelte
er) „wart, du Gesindel, das mich gefoppt all
mein Leben lang — in Scherben will ich euch

zusammenkehren und auf den Anger schleppen,
und sie sollen's erleben in Kandern, daß aus
dem Klerer-Sepp ein vernünftiger Mann ge-
worden —"

Er öffnete die Tür des Schuppens und leuch-
tete mit seinem flackernden Lämplein hinauf zu
den Geschmähten, die gar wunderlich aus dem
Halbdunkel auftauchten, ein seltsames Gewirr
schlanker, rotleuchtender Gestalten.

„Ihr seid alle schön," seufzte der Töpfer,
„aber ihr müßt doch sterben —"

Und er hob den Stock, während ein lautes,
jammervolles Ächzen seiner schmalen Brust ent-
stieg. Da löste sich ein dunkler Schatten aus der

großen Schale des obersten Schaftes, lautlos
glitt er an den gebrechlichen Dingen vorbei und
blieb auf dem untersten Schafte stehen, und die

grünlichen, wie Phosphor schimmernden Augen
der Katze glühten den Töpfer unheimlich an. Sie
miaute nicht wie sonst, sie schnurrte auch nicht,
wie er's von ihr gewohnt war, wenn er in ihre
Nähe kam) sie starrte ihn nur an, als fühle sie

aus seinem Wesen, aus seinem Gebaren heraus,
daß er etwas Ungeheuerliches im Schilde führe.

Dem Mann wurde ganz unheimlich zumute
vor dieser ihn drohend anstarrenden Hüterin
seiner Schätze, und er war froh, einen Grund
zu haben, sich davon zu machen.

Als der Tag anbrach, hatte er eine neue Idee)
aus dem funkelnden Blick der Katze war sie ihm
erstanden: die feurigen Punkte glühten ihm aus
dem Türchen eines mächtigen Kachelofens ent-
gegen, der sich plötzlich vor seinen inneren Au-
gen aufbaute, schön, herrlich, wie er sich nie
etwas erträumt.

Die Pulse flogen ihm vor Schaffenslust, und
seine Hände zitterten, als er an sein neues
Werk ging.

So war denn wieder einmal das Glück in
dem kleinen Töpferhäuschen eingekehrt) die

Nachbarin drüben schlug einmal übers andere

die Hände über dem Kopf zusammen, denn so

hatte er noch nie gesungen, so ausdauernd und

ohrenzerreißend, so ganz und gar des Jubels voll.

Um das emsige Männlein aber türmten sich

Kacheln um Kacheln, an denen er allerlei Fi-
gürliches formte, das er mit Farben auftrug) da

sah man auf einer ihn selber, wie er über seiner

Drehscheibe saß, neben ihm die Bimbel mit artig
geringeltem Schwänzlein. Das Lisettle war ab-

gebildet, jung und schlank, wie sie sich von ihm
abwandte und dem anderen die Hand reichte.

Auch der Barthel Meier fand seine Verewigung,
die Ware des Töpfers mit ausgespreizten Fin-
gern von sich weisend.

Dann wieder saß er vor seinem Muffelofen,
um abzuwarten, ob die Kinder seiner Arbeit die

Feuerprobe bestanden. Und wenn dann und wann
auch ein Brand verunglückte, er formte unver-
drossen Neues weiter, und so oft die Nachbarin
ihm zu Gesicht kam, nickte er ihr fröhlich zu:

„'s kommt mir 'was, 's kommt mir 'was, Li-
settle, paß auf, jetzt gelingt's —"

Sie ließ ihn reden) sie war ganz verändert)
es ging nicht mehr so weiter: es mußte etwas

geschehen.

Und nun kämpfte sie mit einem Entschluß, der

ihr vollends ihr bißchen Schlaf und Nuhe raubte.

Sie hatte so lange vor den Leuten mit ihrer
Tüchtigkeit geprahlt, daß es ihr jetzt nicht über

die Lippen wollte: Ich bin in Not, ich brauche

Hilfe, ich weiß mir nicht mehr Nats.
Oft schon war sie mit der Absicht beim Töpfer

eingetreten, ihm alles zu sagen, ihn mit ihrer
traurigen Lage bekannt zu machen) er aber sah

nichts als seine Kacheln, er hatte nichts anderes

im Sinn als diese, und eines Tages hiet er's mit
seiner Freude nicht länger aus, packte, was er

fertig hatte, in seinen Karren und fuhr damit

zum Händler.
Der stand in der Tat ganz verdutzt vor dieser

heiteren Farbenpracht) eigentlich fand er die Ka-
cheln schön, aber dies konnte man doch nicht
einem Menschen eingestehen, der für einen Nar-
ren galt und noch nie etwas Vernünftiges ge-
leistet hatte.
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„ipadt bxc iîadjeln toieber in ben Marren,"
meinte bag Porfldjtige 3JMnnlein, „toir Vootten

einmal bie Sad)' mit bem 33artf)el ÜDteier be-

teben; Pier Slugen [eben beffer alg 3toei."
©er S3artljel SJteier ftanb toie immer bor [ei-

nem haug, unb in feinem ©efidjt btil3te eg [reu-
big auf, alg er bie beiben baljerfommen fat); be-

bor er nur tougte, um toag eg [id) fjanbette, fdjrte
er fdjon [ein:

„9ffe, nfe, alleg bummeg B^ag!" unb böcfte

fid) unb befam gerabe bie .ftadjel in bie ifjanb,
auf ber [ein frummbeinigeg konterfei mit bem

roten fjaarfdjopf it)n angloigte. ©ag toar ibm
fetjr empfinblidj, er lieg fid) aber nidjtg merfen,
[onbern rieb fid) bie fjjänbe unb laidjte toie nid)t
gefcbeit:

„3a, toag meinft benn? So ein bummer J^erl,

[o ein bummer ilerl! ffieigt benn nidjt, bi6lifdje
©efdjt'djte ober ©eltgefdjicgte gebort auf bie

iladjeln; fdjone, bebeutenbe Sdjidfale unb fein
Unfinn — bag ift ja alleg Unfinn —"

„fjm," meinte ber Söpfer unb pacfte [eine

iîaidjeln [djön forgfättig toieber in ben hartem
„bag [inb meine Sdjidfaie, unb bie [inb mir
bebeutenb genug, unb ba idj in ber ©elt bin, [o

ift'g audj ©eltgefdjidjt' —"
Spradj'g unb fuhr babon, toäljrenb bie beiben

fjänbler ibm ein fic^atlenbed fjobngelädjter nadjr
fanbten.

2Itg er aug tfjrer ©efidjtgtoeite tear, brad) ber

Söpfer gufammen; er mugte eine ©eile [tili
[teben, benn ber tQtrgfdjlag [et3te bet ibm aug,
unb pbnenb lieg er [td) neben feinen ffadjeln
auf ben Marren nieber.

©ieg gefdjab in ber fjauptftrage gu ilanbern,
an einem tounberfdjönen B't'übfingönacbmittag;
aug allen ©arten unb ©ärtlein lugten btübenbe
©bftbäume, unb bie Äuft toar erfüllt bon jaudj-
genben Einher- unb 33ogelftimmen.

©er Sßpfer toollte feinen Marren toieber auf-
nehmen, aber bie Äaft ging plöglidj über [eine
Gräfte; nad) ein paar Pergeblidjen ©erfudjen
lieg er bie Sirme [infen unb fag [id) ratlog natb
fjilfe um; babei gitterte ein tieffdjmerglidjeg £ä-
djeln um [eine Hippen, unb alg er einen 23or-
Übergebenben anrufen toollte, fam nur ein leifer,
beiferer Haut aug feiner j^egle. tßlögltdj blieb
fein 23Itcf an einer Staubtoolfe bangen, bie un-

ten in ber ©äffe auftaudjte; bag iünberbolf aber

eilte mit lautem @efrei[d)e ben feurigen hoffen
entgegen, bie [idj mit ihrem gliigernben ©efdjitr
aug bem Staube logen. Unb überall, aug allen

Käufern famen bie Heute gelaufen, unb ber

freubige 9vuf: „©er fianbgpater, bie Hanbg-
mutter!" ballte burd)g gange Stäbtd)en.

jfergengerab' ftanb ber ïopfer gtoifdjen ben

©eidjfelarmen [eineg Harreng unb rig ben Ifjut
Pom i\op[. 2In ibm Porbei ful)r ber ©agen mit
bem jungen, [trablenben [fürftenpaar, bag ben

alten SJlann am ©ege mit freunblidjem fiädjeln
grüßte.

Unb er büdte [leb, nal)m [einen Marren auf
unb ful)r beim.

©ine plöt3ltd)e Hoffnung, eine unbefdjreibljdje
B'reubigfeit burdjgudte [eine Seele.

©eilten fie nidjt feit ©odjen in Soabentoeiter,

ber HanbegPater unb bie Hanbegmutter, unb fein

©örflein toar ignen 3u flein, feine Drtfdjaft gu

gering, überall erfd)ienen fie unb erfunbigten
fid) nadj bem lieben unb treiben ibrer ilanbeg-
finber. — © getoig, fie brauchten [einen Rachel-

ofen nur gu [eben, bann toar fein ©lüd gemacht!
DJlit erneuter Hüft ging er an [eine Slrbeit, eine

gange Stufenleiter glücffeliger ©reigniffe erftanb
unter [einen emfigen fjänben; babei bemerfte er

nidjt, bag bag Süpplein, bag igm bie iiifett her-
überbrachte, immer bünner unb fraftlofer tourbe

unb fie felber blag unb berfjärmt augfab toie

eine 93ettlerin.
Unb eineg ïageg flopfte [ie igm auf bie Schul-

ter, unb alg er auffah, niefte [ie ihm traurig gu:
„©g ift aug, Sepp, ieg fann bir nidjtg mehr

bringen — idj befomm' feine ©are mehr, toeil
ich [ie nidjt mehr gal)len fann — iidj miug mein

fjäugle Perfaufen unb um frembe hilf' bitten —
lieber toär' mir'g freilief), bie ©elt ging unter,
aber idj toeig nidjt mehr, tote td) and)t finber
burdjbringen [oll — unb toeil'g nimmer [0 länger
geht, [0 mug halt jelgt 'toag gefdjegen —"

„llnb eg toirb auidj ettoag gefcfjegen," erhärte
ber ïopfer; „ja, Hifettle, bu braudjft btdj nidjt
länger gu grämen, toir [inb jetgt am Biel, bag

©lüd ift ba —"
©r [ah tote Perftärt aug, unb [ie [tarrte ihn

Pölltg ratlog an: „£) bu grunbperrüdter, glüd-
fetiger lïftenfcïj!"
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„Packt die Kacheln wieder in den Karren,"
meinte das vorsichtige Männlein, „wir wollen
einmal die Sach' mit dem Varthel Meier be-

reden) vier Augen sehen besser als zwei."
Der Varthel Meier stand wie immer vor sei-

nem Haus, und in seinem Gesicht blitzte es sreu-
dig auf, als er die beiden daherkommen sah) be-

vor er nur wußte, um was es sich handelte, schrie

er schon sein!

„Nix, nix, alles dummes Zeug!" und bückte

sich und bekam gerade die Kachel in die Hand,
auf der sein krummbeiniges Konterfei mit dem

roten Haarschops ihn anglotzte. Das war ihm
sehr empfindlich, er ließ sich aber nichts merken,

sondern rieb sich die Hände und lachte wie nicht

gescheit!

„Ja, was meinst denn? So ein dummer Kerl,
so ein dummer Kerl! Weißt denn nicht, biblische

Geschichte oder Weltgeschichte gehört auf die

Kacheln) schöne, bedeutende Schicksale und kein

Unsinn — das ist ja alles Unsinn —"
„Hm," meinte der Töpfer und packte seine

Kacheln schön sorgfältig wieder in den Karren,
„das sind meine Schicksale, und die sind mir
bedeutend genug, und da ich in der Welt bin, so

ist's auch Weltgeschicht' —"
Sprach's und fuhr davon, während die beiden

Händler ihm ein schallendes Hohngelächter nach-

sandten.

Als er aus ihrer Gesichtsweite war, brach der

Töpfer zusammen) er mußte eine Weile still
stehen, denn der Herzschlag setzte bei ihm aus,
und stöhnend ließ er sich neben seinen Kacheln
aus den Karren nieder.

Dies geschah in der Hauptstraße zu Kandern,
an einem wunderschönen Frühlingsnachmittag)
aus allen Gärten und Gärtlein lugten blühende
Obstbäume, und die àft war erfüllt von jauch-
zenden Kinder- und Vogelstimmen.

Der Töpfer wollte seinen Karren wieder auf-
nehmen, aber die Tast ging plötzlich über seine

Kräfte) nach ein paar vergeblichen Versuchen
ließ er die Arme sinken und sah sich ratlos nach

Hilfe um) dabei zitterte ein tiefschmerzliches Tä-
cheln um seine Tippen, und als er einen Vor-
übergehenden anrufen wollte, kam nur ein leiser,
heiserer Taut aus seiner Kehle. Plötzlich blieb
sein Blick an einer Staubwolke hängen, die un-

ten in der Gasse auftauchte) das Kindervolk aber

eilte mit lautem Gekreische den feurigen Nossen

entgegen, die sich mit ihrem glitzernden Geschirr

aus dem Staube lösten. Und überall, aus allen

Häusern kamen die Teute gelaufen, und der

freudige Nuf! „Der Tandsvater, die Tands-
mutter!" hallte durchs ganze Städtchen.

Kerzengerad' stand der Töpfer Zwischen den

Deichselarmen seines Karrens und riß den Hut
vom Kopf. An ihm vorbei fuhr der Wagen mit
dem jungen, strahlenden Fürstenpaar, das den

alten Mann am Wege mit freundlichem Lächeln

grüßte.
Und er bückte sich, nahm seinen Karren auf

und fuhr heim.
Eine plötzliche Hoffnung, eine unbeschreibliche

Freudigkeit durchzuckte seine Seele.
Weilten sie nicht seit Wochen in Badenweiler,

der üandesvater und die Tandesmutter, und kein

Dörflein war ihnen zu klein, keine Ortschaft zu

gering, überall erschienen sie und erkundigten
sich nach dem Leben und Treiben ihrer Tandes-
kinder. — O gewiß, sie brauchten seinen Kachel-
ofen nur zu sehen, dann war sein Glück gemacht!

Mit erneuter Tust ging er an seine Arbeit, eine

ganze Stufenleiter glückseliger Ereignisse erstand

unter seinen emsigen Händen) dabei bemerkte er

nicht, daß das Süpplein, das ihm die Lisett her-
überbrachte, immer dünner und kraftloser wurde
und sie selber blaß .und verhärmt aussah wie

eine Bettlerin.
Und eines Tages klopfte sie ihm aus die Schul-

ter, und als er aufsah, nickte sie ihm traurig zu!
„Es ist aus, Sepp, ich kann dir nichts mehr

bringen — ich bekomm' keine Ware mehr, weil
ich sie nicht mehr zahlen kann — ich muß mein

Häusle verkaufen und um fremde Hilf' bitten —
lieber wär' mir's freilich, die Welt ging unter,
aber ich weiß nicht mehr, wie ich acht Kinder
durchbringen, soll — und Weil's nimmer so länger
geht, so muß halt jetzt 'was geschehen —"

„Und es wird Mich etwas geschehen," erklärte
der Töpfer) „ja, Tisettle, du brauchst dich nicht

länger zu grämen, wir sind jetzt am Ziel, das

Glück ist da —"
Er sah wie verklärt aus, und sie starrte ihn

völlig ratlos an! „O du grundverrückter, glück-

seliger Mensch!"
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©r layette fdjlau: „©g ift alles? tûoïjt übet-

legt, Hifettle; bie gan^e ©efhidjte, toie'g fom-

men mug, ftefjt auf ben Hacîjetn abgebilbet. ©u

mußt mir nui' betnen Haben räumen, id) feg' mei-

nen Ofen im fünfter sufammen, bann bringen
toir atleg aug bem Sdjuppen herüber; ijernad)

follft bu einmal feljen, toenn meine Sahen in

ber Sonne glänzen —"
guerft überfam fie'g toie einer ihrer alten

©utanfälle, unb fie tootlte über ben alten 9Jcann

herfallen; bann aber [djuttelte fie plößlid) ben

Hopf. ©iefe nimmermübe guberfidjt, biefer

©taube otfne @ren3en erregte ihr ©rftaunen; fie

fagte 3u fish fetber: „So einem müßte bodj ©Ott

helfen —" Unb ba bieg big jel3t nicht gefheßen

mar, nun fo tootlte fie toenigfteng bem armen

SRienfdjen 'bag erfeßnte ©tüd gönnen, einmal

feine Sachen in ber Sonne ju feßen.

3m Stäbtdjen tourbe biet geiaht, atg ber

Hterer-Sepp im Haben ber SBittüe feine ©ate
aufzubauen begann; atg aber eineg SJtorgeng ber

Ofen fcßön fertig baftanb mit att ben übrigen

Sadjen unb Sähethen beg 2iöpferg, btieb bod)

jeber erftaunt bor bem fiäbdjen ftehen; benn

toenn man aud> toußte, atteg, toag ber Vierer-
Sepp fdjafft, ift bummeg ^eug, luftig anjufehen

toaren fie barum boh, öiefe fdjtanfen, tounber-

tidfen ©efäße, Hrüge unb Sd)üffetn, bie in bih-
tem ©ebränge ben ftatttidfen Ofen umgaben.

©er S'öpfer aber faß brüben an feinem ffen-
fter. ©ag er jahrelang erfeßnt, fid) jahrelang

auggematt, eg toar erreid)t: feine berfd>mäf)ten

unb unbegehrten Äiebtinge ftanben in ber Sonne;

taufenbfättigeg fiidjt umfpiette fie unb brad) ficfj

in ben buntbemalten Hadjeln beg Hunftofeng.

freilich bon benen, bie ben Haben umftanben
,unb bie ©are anftarrten, ging Seiner hinein

ettoag taufen; bag taten nid)t einmal feine näd)-

ften Htadjbarn, obtooïjt fie mit Sdjauen nidft

fertig toerben tonnten. Slber ba toar ber 23arthel

SReier her3ugefommen, unb ber tadjte laut ob

bem bummen 3euge im fiabenfenfter, überlaut,
baß eg biurdjg gan3e ©äßlein fhallte, unb ba

toar natürlich jebem bag Urteil gegeben; benn

ber SSarthel SDteiet, ber mußte eg ja berfteßen,
unb fo ladjten fie alle mit, Iahten laut unb grell
unb hielten fid) bie Seiten. Unb fo faßen fie bie

Staubtoolfe nicht, bie unten in ber ©äffe auf-

taudjte, unb hörten niht bag leife heranreifen
ber Sväber auf bem toeicfjen Sanb, big ber ©a-
gen plößtih bor bem Habenfenfter ftiilftnnb.
©t toäre bielleiht borübergefahren — ja, ohne

gtoeifel toäre er toeiter gefahren, hätte nid)t ber

Sluflauf ber SRenfdjen, in beren DJtitte ber 23ar-

tßel SOReier fih ereiferte, bie Slufmertfamteit auf

fid) gesogen.
3n bem ©agen aber faß bag fürftlicße Paar,

unb atg nun bie Heute bor bem fiabenfenfter
aiUgeinanberftoben, tounberte fih bie junge Han-

begmutter gar fehr über bie hübfhen Sahen,
bie ba in ber Sonne girierten, unb im nädjffen

Slugenblid ftanben bie heïïfdjaften im Habchen

bor ber Hifett, bie über bag vounberba're ©teig-
nig beimaßen ben Hopf berlor, baß fie bie

Sd)ür3e borg ©efidjt fhlug unb in ein frampf-
hafteg Sdjludjsen augbradj.

„Slih," feufste fie, nlg bie Hanbegmutter nah
ihrem Kummer fragte, „toeil had bag ©unber
toirflid) unb toaljrtjaftig eingetroffen ift — ja

tooßl, tfrau Hanbegmutter, er ßat'g immer pro-
pfje3eit, unb id) hob' nie bran geglaubt — unb

jeßt ift'g ba!"
©er [fürft meinte: „©tr berfteßen ©uh niht

redjt, toir möd)ten gern toiffen, toer all bie fd)ö-

nen Sahen gemad)t hat."
©a fanb bie Hifett ihr Selbft toieber: „©er

bort brüben, ber Hterer-Sepp, hat atleg ge-
mad)t — fein Sftenfdj hat ihm 'toag abgel'auft,
alle haben ihn auggeladjt, er hat fidj'3 aber

niht berbrießen laffen unb nie ben Sftut net-
loren, obtoohl er babei gehungert hat unb ein

alter ïïftann getoorben ift — unb fo hab' ih
benn in ©ottegnamen nachgegeben, benn bag

toar fein größter ©unfdj, feine Sadje einmal in
ber Sonn' su feßen — unb id) fetber hab' boh

niihtg mehr in mein Habenfenfter 3U [teilen,
benn id) bin ©ittoe unb —"

Sie ftocfte, benn eg toollte ißr nid)t über bie

Hippen, baß fie in 9Rot toar, unb bie junge Han-
begmutter richtete bie [[rage an fie, ob fie Hin-
ber habe.

„©od) freiließ," fagte [[rau Hifett, „ad)te,
toenn'g erlaubt ift," unb riß bie üür ing hinter-
ftübhen auf, too fie alle um ben länglichen ïifdj
faßen unb ihre 'papiertüten berfertigten. ©roß
unb bertounbert ftarrten fie bag [fürftenpaar an,
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Er lächelte schlau: „Es ist alles wohl über-

legt, Lisettle) die ganze Geschichte, wie's kom-

men muß, steht auf den Kacheln abgebildet. Du

mußt mir nur deinen Laden räumen, ich setz' mei-

nen Ofen im Fenster zusammen, dann bringen

wir alles aus dem Schuppen herüber) hernach

sollst du einmal sehen, wenn meine Sachen in

der Sonne glänzen —"
Zuerst überkam sie's wie einer ihrer alten

Wutanfälle, und sie wollte über den alten Mann
herfallen) dann aber schüttelte sie plötzlich den

Kopf. Diese nimmermüde Zuversicht, dieser

Glaube ohne Grenzen erregte ihr Erstaunen) sie

sagte zu sich selber: „So einem müßte doch Gott

helfen —" Und da dies bis jetzt nicht geschehen

war, nun so wollte sie wenigstens dem armen

Menschen das ersehnte Glück gönnen, einmal

seine Sachen in der Sonne zu sehen.

Im Städtchen wurde viel gelacht, als der

Klerer-Sepp im Laden der Witwe seine Ware

aufzubauen begann) als aber eines Morgens der

Ofen schön fertig dastand mit all den übrigen

Sachen und Sächelchen des Töpfers, blieb doch

jeder erstaunt vor dem Lädchen stehen) denn

wenn man auch wußte, alles, was der Klerer-
Sepp schafft, ist dummes Zeug, lustig anzusehen

waren sie darum doch, diese schlanken, wunder-

lichen Gefäße, Krüge und Schüsseln, die in dich-

tem Gedränge den stattlichen Ofen umgaben.

Der Töpfer aber saß drüben an seinem Fen-
ster. Was er jahrelang ersehnt, sich jahrelang

ausgemalt, es war erreicht: seine verschmähten

und unbegehrten Lieblinge standen in der Sonne)

tausendfältiges Licht umspielte sie und brach sich

in den buntbemalten Kacheln des Kunstofens.

Freilich von denen, die den Laden umstanden

und die Ware anstarrten, ging keiner hinein

etwas kaufen) das taten nicht einmal seine nach-

sten Nachbarn, obwohl sie mit Schauen nicht

fertig werden konnten. Aber da war der Barthel
Meier herzugekommen, und der lachte laut ob

dem dummen Zeuge im Ladenfenster, überlaut,
daß es durchs ganze Gäßlein schallte, und da

war natürlich jedem das Urteil gegeben) denn

der Barthel Meier, der mußte es ja verstehen,

und so lachten sie alle mit, lachten laut und grell
und hielten sich die Seiten. Und so sahen sie die

Staubwolke nicht, die unten in der Gasse auf-

tauchte, und hörten nicht das leise Heranrollen
der Näder auf dem weichen Sand, bis der Wa-

gen plötzlich vor dem Ladenfenster stillstand.

Er wäre vielleicht vorübergefahren — ja, olme

Zweifel wäre er weiter gefahren, hätte nicht der

Auflauf der Menschen, in deren Mitte der Bar-
thel Meier sich ereiferte, die Aufmerksamkeit auf

sich gezogen.

In dem Wagen aber saß das fürstliche Paar,
und als nun die Leute vor dem Ladenfenster

auseinanderstoben, wunderte sich die junge Lan-
desmutter gar sehr über die hübschen Sachen,

die da in der Sonne glitzerten, und im nächsten

Augenblick standen die Herrschaften im Lädchen

vor der Lisett, die über das wunderbare Ereig-
nis dermaßen den Kopf verlor, daß sie die

Schürze vors Gesicht schlug und in ein krampf-
Haftes Schluchzen ausbrach.

„Ach," seufzte sie, als die Landesmutter nach

ihrem Kummer fragte, „weil halt das Wunder

wirklich und wahrhaftig eingetroffen ist — ja

wohl, Frau üandesmutter, er hat's immer pro-
phezeit, und ich hab' nie dran geglaubt — und

jetzt ist's da!"
Der Fürst meinte: „Wir verstehen Such nicht

recht, wir möchten gern wissen, wer all die schö-

nen Sachen gemacht hat."
Da fand die Lisett ihr Selbst wieder: „Der

dort drüben, der Klerer-Sepp, hat alles ge-
macht — kein Mensch hat ihm 'was abgekauft,
alle haben ihn ausgelacht, er hat sich's aber

nicht verdrießen lassen und nie den Mut ver-
loren, obwohl er dabei gehungert hat und ein

alter Mann geworden ist — und so hab' ich

denn in Gottesnamen nachgegeben, denn das

war sein größter Wunsch, seine Sache einmal in
der Sonn' zu sehen — und ich selber hab' doch

nichts mehr in mein Ladenfenster zu stellen,
denn ich bin Witwe und —"

Sie stockte, denn es wollte ihr nicht über die

Lippen, daß sie in Not war, und die junge Lan-
desmutter richtete die Frage an sie, ob sie Kin-
der habe.

„Doch freilich," sagte Frau Lisett, „achte,

Wenn's erlaubt ist," und riß die Tür ins Hinter-
stübchen aus, wo sie alle um den länglichen Tisch

saßen und ihre Papiertüten verfertigten. Groß
und verwundert starrten sie das Fürstenpaar an,
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bag in feiner JJugenbfgSne ben kleinen toie SBe-

;fen aug einer nnberen Sßelt erfcf)ien.

„3gr fgeint ©ure Einher recf)t gut gu erjie-
gen?" lieg fig bie Stimme ber jungen fianbeg-

mutter bernegmen.

fyrau fiifett nidfte unb geigte an bie Sßanb:

„SDir gaben galt einen SRiemen, ein fpanifg'g
ÜRogr, ein Seifenb' unb eine Slut' —" toorauf
bag ißaar einen fägefnben 23ticf miteinanber

taufgte unb in ben fiaben jurücftegrte.
igier fragte bie fianbegmutter mit einem teil-

negmenben 33ticf: „3g gäbe aber nur fieben

Einher gesägft; too ift bag agte, liebe ffrau?"
„Sieg @ott ja, idj bitt' um Serjeigung," ent-

gegnete 'Jrau fitfett unb tourbe ein toenig ber-
legen, etgentfig gab' icg nur fieben, aber ig
gab' mir'g intoenbig fo angetoognt, ben Stopfer

brüben, ben ig aug ber ffugenb ger f'enn', mit-
susagfen; benn toenn er aug gefgafft gat bon

morgens bis abenbg, berbient gat ber arm'
fitropf nigt bas SRötigfte —"

„Unb ift bog ein SReifter," unterbrag fie bie

fianbegmutter, „ein ganjer SReifter — ruft um§

ben SRann gerüber, liebe ffrau, toir müffen ign
fennen lernen —"

©in paar Slugenbticfe fpeiter fgritt ber Stopfer
über bie ©äffe, gtoifgen ben fieuten ginbürg,
bie alle nog baftanben, benen nun aber bag fia-
gen bergangen toar.

©anj rugig, ogne jebe.©rregung ftanb ber be-

fgeibene SRann bor feinem fianbegfürften unb
beanttoortete bie fragen, bie man an ign fteffte.

Slug über bie Steliefg am Öfen gab er Slug-

fünft, unb inbem er'g tat, entgüffte er fein gan-
geg fieben, feine Sgaffengfreubigf'eit, fein ©Iftcf,
bag feine Slot 3,1t trüben bermogte, fein hoffen
ogne Unterlag — big 3U bem Slugenbficf, als ign
ber SSartgel SReier mit feinen hageln geim-
fgiefte.

„f}a, ba bin ig jufammengebrogen, fegt —
ba fig' ig," fagte er, auf eine ber hageln beu-

tenb, „unb gab' benft, jegt ift SRattgäi am feg-
ten — jegt gat bir'g einen SRiß geben, toie ber

S5fig, toenn er in ben 23aum fgfagt unb tßm
'gSRarf bersegrt. — SIber auf einmal" — er
toieg auf bag große SRittefftücf beg Öfeng —
„fgaut genau gin, fijerr fianbeSbater unb $rau
fianbegmutter, bag feib igr — feib igr einger-

gefagren toie bie Hoffnung unb bag fieben unb

bie mitbftragfenbe Sonne an ©otteg fimumef;
bag toar ber ffingergeig, ba gab ig'g getoußt:

jegt fommt'g, bag ©lücf — jegt bin ig ger-
aug —"

Unb er beutete auf fein legted SRefief 3U oberft
beg Öfeng: „©ag ba finb bem fiifettfe feine

93uben, benen ig fo fang bie Supp' Perfürst,
unb bie jegt äffe um bie Polle Sgüffef figen unb

effen unb effen, big fie nimmer fonnen. Sobann
aber gab' ig feinen SBunfg rnegr auf ©rben,"

fgfoß ber Stopfer feinen S3erigt.
Sern jungen tpaare toaren bie Singen feugt

getoorben, fie brüeften bem SRanne toieberßoft

bie fijanb; ber Öfen tourbe fofort gefauft, ein

Stoeiter beftefft. ©ie junge ^firftin gab fig nog

nigt sufrieben; fie tooffte aug bie gufunft bie-

fer SRenfgen gefigert toiffen unb berfprag, für
bie Vunbfgaft 3U forgen; ber Stopfer foffe nur

gübfg toeiter arbeiten unb $rau fiifett ben 93er-

fauf feiner Sfrbeiten übernegmen. —
Sie ftanben nog immer toie im Straum, ber

Stopfer unb feine fjugenbftebe, nagbem bag

fürftfige tpaar fängft ben fiaben bertaffen.

3rau fiifett toar bie erfte, toelge auf bem fia-
bentifg ein paar ©ofbftücfe bfinfen fag unb

fgreienb barauf fogftürste.
©ann ftofperte ber 93artgef SReier in ben Äa-

ben, mitten in bie ber beiben ginein unb

erflärte, er gäbe fig's nun überfegt, er toeüe

in ©otteg SRamen in $ufunft bie Sagen bom

Vierer-Sepp in ben ijjanbef negmen; bref feim'

freifig nigt babei geraug, aber er, ber 93artgef

SReier, fei nigt intereffiert, bag fönne er breift
begaupten, unb er goffe nigt, baß igm einer

toiberfprege.
©er Stopfer fgtoteg unb fägefte bor fig gin,

aber bie fiifett rebete:

„3gr feib gar 3U gütig, 93artgel, aber 3gr
fommt ein bißfe 3U fpät; toir — ig unb ber

Sepp unb ber fianbgbater unb bie fianbgmutter,
toir gaben fgon affeg miteinanber auggemngt;
fie forgen für bie Vunbfgaft unb ig für ben

ftanbel. ©er Sepp aber ift in Quf'unft nimmer
ber Vierer-Sepp, fonbern — gat bie fianbg-
mutter fefber gefagt — ein SReifter; unb wer
bag in gufunft nigt eingaft', ben geig' ig gfeig
im Sgfoß in S3abentoeifer an." —-
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das in seiner Iugendschöne den Kleinen wie We-
sen aus einer anderen Welt erschien.

„Ihr scheint Eure Kinder recht gut Zu erzie-

hen?" ließ sich die Stimme der jungen Landes-

mutter vernehmen.

Frau Lisett nickte und zeigte an die Wand!

„Wir haben halt einen Riemen, ein spanisch's

Rohr, ein Seilend' und eine Nut' —" worauf
das Paar einen lächelnden Blick miteinander

tauschte und in den Laden zurückkehrte.

Hier fragte die Landesmutter mit einem teil-
nehmenden Blick: „Ich habe aber nur sieben

Kinder gezählt) wo ist das achte, liebe Frau?"
„Ach Gott ja, ich bitt' um Verzeihung," ent-

gegnete Frau Lisett und wurde ein wenig ver-
legen, eigentlich hab' ich nur sieben, aber ich

hab' mir's inwendig so angewöhnt, den Töpfer
drüben, den ich aus der Jugend her kenn', mit-
Zuzahlen) denn wenn er auch geschasst hat von

morgens bis abends, verdient hat der arm'

Tropf nicht das Nötigste —"
„Und ist doch ein Meister," unterbrach sie die

Landesmutter, „ein ganzer Meister — ruft uns
den Mann herüber, liebe Frau, wir müssen ihn
kennen lernen —"

Ein paar Augenblicke später schritt der Töpfer
über die Gasse, zwischen den Leuten hindurch,
die alle noch dastanden, denen nun aber das La-
chen vergangen war.

Ganz ruhig, ohne jede.Erregung stand der be-

scheidene Mann vor seinem Landesfürsten und
beantwortete die Fragen, die man an ihn stellte.

Auch über die Reliefs am Ofen gab er Aus-
kunft, und indem er's tat, enthüllte er sein gan-
zes Leben, seine Schaffensfreudigkeit, sein Glück,
das keine Not zu trüben vermochte, sein Hoffen
ohne Unterlaß — bis zu dem Augenblick, als ihn
der Barthel Meier mit seinen Kacheln heim-
schickte.

„Ja, da bin ich zusammengebrochen, seht —
da sitz' ich," sagte er, auf eine der Kacheln deu-

tend, „und hab' denkt, jetzt ist Matthäi am letz-
ten — jetzt hat dir's einen Riß geben, wie der

Blitz, wenn er in den Baum schlagt und ihm
's Mark verzehrt. — Aber auf einmal" — er

wies auf das große Mittelstück des Ofens —
„schaut genau hin, Herr Landesvater und Frau
Landesmutter, - das seid ihr — seid ihr einher-

gefahren wie die Hoffnung und das Leben und

die mildstrahlende Sonne an Gottes Himmel)
das war der Fingerzeig, da hab ich's gewußt:
jetzt kommt's, das Glück — jetzt bin ich her-
aus —"

Und er deutete auf sein letztes Relief zu oberst

des Ofens: „Das da sind dem Lisettle seine

Buben, denen ich so lang die Supp' verkürzt,
und die jetzt alle um die volle Schüssel sitzen und

essen und essen, bis sie nimmer können. Sodann
aber hab' ich keinen Wunsch mehr auf Erden,"

schloß der Töpfer seinen Bericht.
Dem jungen Paare waren die Augen feucht

geworden, sie drückten dem Manne wiederholt
die Hand) der Ofen wurde sofort gekauft, ein

zweiter bestellt. Die junge Fürstin gab sich noch

nicht zufrieden) sie wollte auch die Zukunft die-

ser Menschen gesichert wissen und versprach, kür

die Kundschaft zu sorgen) der Töpfer solle nur
hübsch weiter arbeiten und Frau Lisett den Ver-
kauf seiner Arbeiten übernehmen. —

Sie standen noch immer wie im Traum, der

Töpfer und seine Jugendliebe, nachdem das

fürstliche Paar längst den Laden verlassen.

Frau Lisett war die erste, welche auf dem La-
dentisch ein paar Goldstücke blinken sah und

schreiend darauf losstürzte.
Dann stolperte der Barthel Meier in den La-

den, mitten in die Freude der beiden hinein und

erklärte, er habe sich's nun überlegt, er wolle

in Gottes Namen in Zukunft die Sachen vom

Klexer-Sepp in den Handel nehmen) viel käm'

freilich nicht dabei heraus, aber er, der Barthel
Meier, sei nicht interessiert, das könne er dreist

behaupten, und er hoffe nicht, daß ihm einer

widerspreche.

Der Töpfer schwieg und lächelte vor sich hin,
aber die Lisett redete:

„Ihr seid gar zu gütig, Barthel, aber Ihr
kommt ein bißle Zu spät) wir — ich und der

Sepp und der Landsvater und die Landsmutter,
wir haben schon alles miteinander ausgemacht)
sie sorgen für die Kundschaft und ich für den

Handel. Der Sepp aber ist in Zukunft nimmer
der Klexer-Sepp, sondern — hat die Lands-
mutter selber gesagt — ein Meister) und wer
das in Zukunft nicht einholt', den zeig' ich gleich

im Schloß in Badenweiler an." —-
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(Sine Ijaffie ©turibe fpäter tear in ber f(einen
©tube ()inter bem fiaben eine gar jufriebene @e~

fettfdjaft berfammett. ©ie SIbenbfonne, toetdje
bag fiäbcf)en bertaffen, toatf nun djre paar leg-
ten ©trabten 3utn trjoffenftetidjen herein, gerabe
über ben Si'fdj (jin, an toetdjem bie Einher unb
bie Sitten fagen unb gar angetegenttidj mit if)-
ren ginnlöffeln einer mächtigen ©djüffet Steig-
brei 3ufpradjen.

©ag ging fo eine gute SBeite fort; gefprodjen
tourbe nidjtë; nur mit ber geit blieb ein Äßffet
nadj bem anbern aug, unb ber S3efiger begfetben
fan! mit einem tiefen ©eufset bornüber unb
bettete bag fcf>toanfenbe iropftein enttoeber auf
ben SIrm ober auf ben garten Sifdj. gutegt ta-
gen fie alte um bie ©djüffet tferum mit rot gtnn-
3enben Sßangen unb offenen SMutdjen, über-
toäftigt bon bem nie gefannten @efüf)I bottfom-
menen ©attfeing.

3rau üifett aber fdjüttete ben anfebntidjen
Steft beg 93reieö auf einen Steiler, unb atg ber

Stopfer mit einem freubigen: „®ett, bag ift für
meine SSimbet?" banadj greifen tootlte, meinte
bie gtrau in ettoag unftdjerem Sone:

„3dj mßd)t'g it)r tfeut fetber bringen — tdj
bin bem Sier eine g-reunbtiebfeit fdjutbig —"

Unb fie traten binaug in bie bämmerige, men-
fdjenteere ©äffe.

©ie auf ber Sreppe beg Sßpferbeimg figenbe
i^age Heg fidj ben 33rei mit einem 23ef)agen

fidjmecfen, bag bem ber Einher nirfjt nadjftanb,
unb bie beiben ÜDtenfdjen fatfen ihr, toie in ©e-
banfen berfunfen, eine SBeite su; bann fagte bie

fiifett, bem Sftanne einen ©tog berfegenb:

„SIber bu, ©epp, fo freu' bid) bocfj, toag f)a-
ben toir erlebt!"

„3a," niefte er, feine ^age ftreidjetnb, „aüeg
fatt, atteg fatt, unb meine ©adjen in ber ©onne

— nur — eg ift faft 31t biet, fiifettte," mur-
mette er, unb fein ©efidjt nahm einen feftfam
ängftticf)en Stugbrud an, „am ©nb' fommen mir
jel3t feine Sbeen meffr, am ©nb' taffen fie midj
jegt im ©tief) —"

6ie tadjte übermütig auf:

„Sitter ©epp, erft recfjt müffen fie jegt fom-
men — unb ung reidj mad)en, unb im gan3en
fianb fott'g beigen, bem ©epp feine 3been —"

©r legte itjr beftig erfd)rod'en bie ifjanb auf
ben Sftunb:

„^3ft, nidftg berufen, nidjt ©Ott berfudjen —
bu toirft fie mir berfdjeudjen mit beinern finden,
bu toirft fie mir alte babonjagen — toag meinft
benn? ©g t'ommt nie eine,toenn idj'g mßdjt' ober

ertoart'; id) mug Hein fein, bag gaben fie gern,
id) mug tun toie Sftattbcii am legten —." Unb

er fdjturfte fein Srepptein hinauf, atg feien flj-m

atte ©tieber gebrodjen, unb äd)3te unb ftöbnte,
bag eg 3um ©rbarmen toar.

„©ag tocft fie," nidte er ber 3ngenbfreunbin
3U, „,bag ift itjnen toie ©ped ben SJtaufen, ba

fommen fie a,ug atten ©den! aber nur nidjt
übermütig tun, nur nidjt meinen, man fßnnt'
'toag — bag bertragen fie att miteinanber nidjt."

Unb teife auftretenb, atg fürdjte er, bie bßfen

©eifter, bie ba lauerten, 3U toeefen, berft^toanb
ber Sßpfer in feinem ^eim unb mad)te fadjte bie

Sur hinter fidj 3u.

Jedes Dorf ist eine Welt,
liebt sein Fetzchen Himmelszelt,

zieht ringsum den Zauberstrich,

fürchtet Gott und brüstet sich.

Kirchturmhelm ragt neugierkühn
über dunkles Obstbaumgrün.

Mächt'ge Firste trotzen breit
fremdem Neid und Sturm der Zeit.

Bauerngärten, leicht umhagt
blühn und fruchten unverzagt.
Auf der Hofstatt Kinderspiel
Fahrt nach engbegrenztem Ziel!

Ueber Feldern braust der Wind.
Ernten ruh'n in Scheu'r und Spind.
Bauern schirmen ihre Welt,
Gottes Huld anheimgestellt. Jakob Hess
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Eine halbe Stunde später war in der kleinen
Stube hinter dem Laden eine gar zufriedene Ge-
sellschaft versammelt. Die Abendsonne, welche
das Lädchen verlassen, warf nun ihre paar letz-
ten Strahlen zum Hoffensterchen herein, gerade
über den Tisch hin, an welchem die Kinder und
die Alten saßen und gar angelegentlich mit ih-
ren Zinnlöffeln einer mächtigen Schüssel Neis-
brei zusprachen.

Das ging so eine gute Weile fort) gesprochen
wurde nichts) nur mit der Zeit blieb ein Löffel
nach dem andern aus, und der Besitzer desselben
sank mit einem tiefen Seufzer vornüber und
bettete das schwankende Köpflein entweder auf
den Arm oder auf den harten Tisch. Zuletzt la-
gen sie alle um die Schüssel herum mit rot glän-
zenden Wangen und offenen Mäulchen, über-
wältigt von dem nie gekannten Gefühl vollkom-
menen Sattseins.

Frau Lisett aber schüttete den ansehnlichen
Nest des Breies auf einen Teller, und als der

Töpfer mit einem freudigen: ..Gelt, das ist für
meine Vimbel?" danach greifen wollte, meinte
die Frau in etwas unsicherem Tone:

..Ich möcht's ihr heut selber bringen — ich

bin dem Tier eine Freundlichkeit schuldig —"
Und sie traten hinaus in die dämmerige, men-

schenleere Gasse.

Die auf der Treppe des Töpferheims sitzende

Katze ließ sich den Brei mit einem Behagen
schmecken, das dem der Kinder nicht nachstand,
und die beiden Menschen sahen ihr, wie in Ge-
danken versunken, eine Weile zu) dann sagte die

Lisett, dem Manne einen Stoß versetzend:

„Aber du, Sepp, so freu' dich doch, was ha-
ben wir erlebt!"

„Ja," nickte er, seine Katze streichelnd, „alles
satt, alles satt, und meine Sachen in der Sonne

— nur — es ist fast zu viel, Lisettle," mur-
melte er, und sein Gesicht nahm einen seltsam

ängstlichen Ausdruck an, „am End' kommen mir
jetzt keine Ideen mehr, am End' lassen sie mich

jetzt im Stich —"
Sie lachte übermütig auf:

„Alter Sepp, erst recht müssen sie jetzt kom-

men — und uns reich machen, und im ganzen
Land soll's heißen, dem Sepp seine Ideen —"

Er legte ihr heftig erschrocken die Hand auf
den Mund:

„Pst, nichts berufen, nicht Gott versuchen —
du wirst sie mir verscheuchen mit deinem Lachen,
du wirst sie mir alle davonjagen — was meinst
denn? Es kommt nie eine, wenn ich's möcht' oder

erwart') ich muß klein sein, das haben sie gern,
ich muß tun wie Matthäi am letzten —lind
er schlurfte sein Trepplein hinauf, als seien ihm
alle Glieder gebrochen, und ächzte und stöhnte,

daß es zum Erbarmen war.

„Das lockt sie," nickte er der Jugendfreundin
zu, „das ist ihnen wie Speck den Mäusen, da

kommen sie aus allen Ecken! aber nur nicht

übermütig tun, nur nicht meinen, man könnt'
'was — das vertragen sie all miteinander nicht."

Und leise auftretend, als fürchte er, die bösen

Geister, die da lauerten, zu wecken, verschwand
der Töpfer in seinem Heim und machte sachte die

Tür hinter sich zu.
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beUss Dort ist eine Veit,
liebt seilt betzcben Himmelszelt,

IÛNA8UIN den

lurektet Lott un<l brüstet sieb.

Krrebturmbelm ragt neugierbübn
über ààles OtzstkaumArün.

Näcbt'gs bürste trotzen breit
tremäem tisi(l un6 Lturm cier ?sit.

Lausrngärten, Isicbt umbagt
blübn unä trucbten unverzagt.
L.ut (ler blolstatt lîimterspiel
babrt naeb sngbsgrenztem Ael!

lieber beläern braust Uer Vinci.
brüten rub'n in Lcbeu'r uncl Zpincl.

Lauern scbirmen ibrs Veit,
Lottes Itulcl anbeimgestellt. bakob bless
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